Irische Musik in der Kulturmühle

LÜTZELFLÜH: «An Lar» – Melancholie und Tanz

03.06.2010 «Sänger sind glückliche Menschen», sagte David Brühlmann von der Celtic Folk Band «An Lar» in der Kulturmühle. Glücklich war auch das Publikum.

Gertrud Lehmann

 Das Konzert von «An Lar» in der Kulturmühle war gut besucht, so gut, dass die letzten Besucher sich auf Treppe und Galerie niederlassen mussten. Leider liess die Sicht auf die Musiker zu wünschen übrig, da sie auf gleicher Ebene wie die Zuhörer spielten. Trotzdem war die Stimmung gut, man beschränkte sich nicht auf Applaus, sondern ging rhytmisch und mit gelegentlichen Jauchzern mit. Der Aufforderung zum Tanzen hätte man jedoch nur auf dem Vorplatz der Mühle nachkommen können, und dort hatten sich schon einige Gratiszuhörer angesammelt.

Schweizer spielen irisch
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«An Lar», seit über zehn Jahren in der Schweiz als stimmungsvolle Celtic Folk Band bekannt, setzt sich mit Stefanie Aeschlimann, David Brühlmann, Jürg Franz und Matthias Hofer aus vier waschechten Schweizern zusammen. Ihr Repertoire beinhaltet neben traditionellen Stücken – Tunes und Songs aus Irland, Schottland, Asturien und der Bretagne – viele Eigenkompositionen. Gerade diese hätte man natürlich gerne inhaltlich verfolgt, was wegen der englischen Sprache schwierig war. Das ahnte David Brühlmann und erzählte auf unterhaltsame Weise, welche Geschehnisse ihn zum Komponieren der Lieder veranlasst hätten. «Sänger sind glückliche Menschen» meinte er dazu, «sie können all ihre Traumatas von der Seele singen».

Lieder, die Geschichten erzählen

Also sang er nicht nur von den «Tunnel Tigers», die als Fremdarbeiter Londons Untergrundbahn bauten, dem ermordeten Anführer des Arbeiteraufstands und dem Bauern, der sich gegen den Grossgrundbesitzer wehrt. Er widmete auch seinem ehemaligen Hausbesitzer Godi aus Wabern ein Lied. Dieser hatte es als Hersteller von Taubenringen zu einem kleinen Vermögen gebracht, das er dann als erfolgloser Goldgräber wieder verlor. Und er sang, wie er als Sechsjähriger in den Ferien am Meer beim Versuch, seine Giesskanne zu retten, drei Meerjungfrauen begegnet sei. Zwischen diesen melancholischen bis traurigen Liedern, spielten «An Lar» immer wieder fröhliche Tänze, um ihr Publikum vor Schwermut zu bewahren. Dieses war von den Darbietungen total begeistert, und verlangte Zugabe um Zugabe. Fest steht, dass «An Lar» nicht zum ersten, und sicher auch nicht zum letzten Mal in der Kulturühle aufspielte.

